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Je Guldene Bulla ſagt cap. IV. in fine, daß bey der Celebra-
tion ſolennis Curiæ der Herzog zu Sachſen das Marſchall
Ambt exerciren ſoll wie es von Alters her gebrauchlich
iſt Duc Saxoniæ Mareſchallatus Officium exercebit, uti
ſolitum eſt fieri ab antiquo, da etliche Exemplaria, an ſtatt
Mareſchallatus, Mareſtallus leſen; Der Wort Verſtand
giebt es ſofort daß es ein Ambt ſey das mit Mahren oder

Pferden und dem Stalle zu thun habe denn das Wort Mar oder Maer
ein Pferd und das Wort Schalt oder Schalck einen Bedienten bedeutet.

Freſnerus in Gloſſar. in voce Mareſehallus p. po.
Gluver. German. Antiqu. L. I. c. g. p. JJ.
Strauch. Diſſert. Exoter. IIl. Xl.

und ſolchergeſtalt Mareſchallus an und vor ſich ſelbſt nichts anders als Magi-
ſtrum Stuabuli anzeiget auch in dieſer Signification ſowohl in Legibus Ale-
mannicis Tit.?79. n.4. als Salicis Tit»Xl. gebrauchet wird

vid. Vendelinus in Gloſſario Salico ſab voce Mariſealeus.

daß alſo vor dem der Mareſchallus, Stabulator,
Freſn. Gloſſar. p. 1034.

und ſonderlich bey denen Francis Comei Stabuli, le Connètable genennet
Vid. Mabillon: in re diplom. L. Il. e: 12. 5. 13. p. 121.

Cocceſ. Inſt. Jur. Publ. e. Xl. n. 1.
AMylerus in Archologia Princ. Imp. C. Il. n. i1.
In Francia olim Connêtable, Major Domus, vel Comes Stabuli, nune vero

le Grand Maréêchal. Marquard. Freher. de Orig. Pal. in princip. Coring.
de Republ. Rom. Germ. Exere. IV. ę. 35. Exerc. X. ę. 16. Regino L. li-
Annal. ſeribit: Carolus M. Burehardum Comitem Stabuli (quem corruptè

Canſtabulum annellamus) qum Claſſe miſit in Corficim, ut eam à mauris
defenderet vid. Hinematus. in, Epiſtola ad Praceres Regni de Inſtitutione
Carolomanni de Ordine halatiin. 16. 23. Oper. T. ll. p. 206.

mithin per Tomitem Stabuli der Mareſchallus verſtanden worden.

ll.
Es heinchren ſolchen aber nicht allein die ſcriptores Jutks Publici und Hi-

ſtorici, ondern guch die alten Hof Orduungen derer Kadſer ſeloſt ſonderlich
Kayſer Caroli draſſi de Expeditione Romana Anno g8goi. aufgerichtet be
weiſen klarlich /daß der Ertz Marſchall die Sorgfalt aber den Kayſerlichen
Marſtall geruhret habeGoldaſt. in Rat. inp  kr

Thalemar. de Octavir. c. t.

Aa und



und daß unter Jhm der gantze HofAdel aeſtanden zuſamt denen Garuen zu
Roß und daß die Comitiva Stabuli die hochſte HofCharge geweſen

Gregor. Turon. Hiſt. Frane. L. V. c. 48. L. X. c. 38.Aimon. de Geſt. Frane. L. III. c. 4a3. ubi de Leudaſte loquitur: Reginæ fami.

liariſſimus factus cuſtos equorum etficitur, inde Comitatum ſuper cœte-
ros nactus cuitodes.

wie noch in altern Zeiten und bey Kayſer Valentiniano dieſes Ambt in ſolchem
Anſehen geſtanden daß der Kayſer ſeinen Bruder Valenti ſelbiges conferirt.

Ammian. L. 26.

III.

Vitichindus, wann Er die Archi.Officiales Kayſers Ottonis J. beſchrei
bet thut von dem ErtzMarſchalln folgende Meldung: Arnulphus Dux Ba.-
variæ cqueſtri ordini præfuit,Thulemar. de Octovir. c. XX, n. 4.

mit welchem genau ubereinſtimmet Ditmarus in Chron. Martisburg. L. IV.,
welcher von denen 4. Archi. Officialibus Ottonis III. folgender Genalt redet:
Quatuor miniſtrabant· Quces, Henricus (Bavarus) ad menſam (Dapifer)
Conradus (Franco) ad Cameram, Hedilo (Palatinus) ad Cellariam (Pin-
cerna) Bernardus (Saxo) equis præfuit.

Woraus deutlich genua erhellet daß die Cura Stabuli denen Herzogen
von Sachſen als Ertz-Marſchalln zugehoret und bey denen Kayſerlichen
ſolennen Hofhaltungen von Jhnen mit verwaltet worden.

IV.

Wolte man auch wider dieſe und andere dergleichen Exempla einwen—

den daß in dem X. XI. und XII. Seculo das Ertz-Marſchall-Ambt mit ſeinen
Annexis noch nicht erblich bey Sachſen geſtanden und mit Beziehung auf
Ottonem Friſingenſem L. VIi. c.9. Kayier Lotharium, und daß dieſer dem
Konig in Dacien befohlen Jhm unter der Crone das Schwerdt vorzutragen
allegiren; So wurde darauf gar leicht zu antworten ſeyn daß wie die Ko
nige in Dacien oder Dannemarck (indem die Scriptores medii ævi Dacia pro
Dania gebrauchet) in altern Zeiten jezuweilen Reichs-HofAembter verwaltet
immaſſen Konig Peter Kayſer Friderico J. in ſolenni curia das Schwerdt vor
getragen wie dergleichen auch bey der Eronung Kapſers Philippi von dem
Konig in Bohmen geſchehen alſo dieſer Caſus. even zu der Zeit geichehen ſey
da die Chur zu Sachien mit ihrem Reichs Ambte vacant war imma ſen Kay
ſer Lotharius ſelbſt Herzog zu Sachſen und Reichs. Marſchall gewe en und
da Er a. nzz. zur Kayſerlichen Cron gelanget hat Er nach der Obſervanz der
altern Zeiten in welchen man davor hielte daß ein Kayſer nicht auch zu
gleich ſein eigener Officialis ſeyn und ſich ſelbſt bedienen konte Jein Archi- Of̃-
cium nicht behalten mogen vaher Er ſolches wiewohl nach Verlauff einiger
Zeit ſeinem SchwiegerSohn Herzog Heinrich in Bayern zugleich mit dem
Herzoathum Sachſen verliehen da es denn wohl ſeyn kan daß inzwiſchen das
ErtzMarſchall Ambt von einem andern arouen Furuen des Reichs verrichtetan

worden weil ohne dem in vorigen  Zriin MrArehit Offccia nicht beſtandig
bey zewiſſen Hauſern aeweſen iondern von em auf das andere transkeriret
wor den. Denn nach Abaang der Carohnnnimnen KRayſer waren ſonderlich die
Herzoge von Lothringen Franulen Sachſen rahern und Schwaben in An
ſthen unter welchen meiſtentheils einer zur Koniglichen Wurdt gelangete da

inzwiſchen die ubrigen Viere die Hof Aembter verwalteten;
Conf. Coccej. Jurispr. Publ. c. XII. q. J. 8.
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Jmmalſſen unter denen Sachſiſchen Kayſern die Herzoge zu Francken Skwa
ben Bayern und der Pfaltz-Graf am Rhein oder vielmehr der Herzog von
Lothringen die Archi-Offcia verrichtet bis Sachſen wieder einen abſonder
lichen Herzog bekommen und als die Herzoge von Schwaben welche ſonſt
auch ein Ertz-Ambt gefuhret in denen Perſonen Friderici l. Henrici VI. und
Friderici Il. zu der Kayſerlichen Wurde gelanget überlieſſen Sie ihr Officium
denen Maragrafen von Brandenburg welche ſolches hernach und nach gantz
lichem Abgang des Herzoglichen Stammes zu Schwaben bis jetzo behalten.

V.

Es mag nun das Ertz. Marſchall. Ambt von einem Herzog von Sachſen oder
andern groſſen Fürſten verwaltet worden ſeyn genug daß dieſe und inſonderheit
diejenige ſo es erblich gefuhret demſelben nie etwas entziehen laſſen und daß
kein Exempel vorhanden da die Præfectura Stabuli davon ſepariret und dem
Ertz. Marſchall wider ſeinen Willen ein Reichs-Stallmeiſter zugeordnet wor
den mithin die in der Güldenen Bulle fundirte Regul, daß der Herzog von
Sachſen und Ertz Marſchall des Reichs ſein Ambt fernerhm verrichten ſolle
uti ſolitum fiexi ab antiquo, noch bis auf den heutigen Tag feſt und unbeweg
lich ſtehet.

VI.

Noch ferner dienet deſſen und daß die Comitiva Stabulije und allezeit ein
annexum des Archi-Mareſchallatus geweſen und noch bis dato ſey zum hin
länglichen Beweißthum einestheils das Officium, ſo ein Ertz-Marſchall oder
ſein ſub Officialis bey der Kayſerlichen Cronung zu verrichten hat wenn Er in
den Hauffen Haber reiket ein Maaß voll davon nimmt und wieder weguiebt
weiches mehr curam Stabuli als die ubrige Runctiones Mareſchalli anzeiget;
anderntheils auch daß wenn ein Furſt des Reichs zu Pferd die Lehnempfan—
gen das Pferd dem Erb-Marſchalin und die Roß-Decke deſſen Sattel-Knecht
verfallen und noch bis auf den heutigen Tag bey allen Furſtlichen Beleyhun
gen uber die andere Gebuhr vor das Pferd 120. fl. entrichtet werden muſſen.

VII.
Dem allen ungeachtet hat man an vielen Orthen die vorgefaſte Meinung

daß das Reichs-ErtzEStallmeiſterAmbt als ein ſeparirtes Officium aar wohl
etabliret und Jhrer Konigl. Majeſtat von GroßBritannien als Churfur.
ſten zu Braunſchweia und Luneburg ohne Jhro Konigl. Majeſtat von Pohlen
als Churfurſten zu Sachſen Ertz ;Marſchalliſchen Functionen und Gerecht
ſamen geringſte Verkurtzung conferiret werden konne nicht wollen fahren laſ
ſen vielmehr nur hochngedachte Jhre Konigl. Majeſtat von Pohlen durch al
lerhand bewegende Urſachen von hrem wohl gegrundeten Widerſpruch abzu
wenden geſuchet und zu ſolchem Behuff hauptſachlich folgende Rationes
allegiret:

(i.) Daß das Ertz StallmeiſterAmbt das eintziae Offcium ſey wel
ches ex decoro der Churfurſtlichen Wurde und derſelben conve-
nient, mithin auch das eintzige Expediens ware Jhre Konigl. Ma
jeſtat von GroßBritannien und Jhre Churfurſtliche Durchleucht
zu Pfaltz zu beruhigen und die unter Jhnen wegen des Ertz Schatz
meiſter Ambts obſchwebende Ditlerenz heyzulegen.

B (2.) Daß



2.) Daß ſolches Ambt wenigſtens ſeiner Benennung nach dem Ertz. Mar
ſchall. Ambt gantz unſchadlich und unabbruchig weil weder in de
nen ChurSachſiſchen LehnBriefen noch andern dergleichen Do-
cumentis publicis der Archi-Mareſchallus des Reichs-Stallmei
ſter prædiciret werde mithin(z.) Solches eine neue Function ſey welche nach jetziger Zeiten Beſchaf.

fenheit und nach der Kayſerlichen und allen andern Hof Ordnun
gen von dem Marſchall-Ambte gantz ſepariret.

(4.) Daß wenn auch in vorigen Zeiten von dem Reichs-Marſchall ge
ſchrieben worden quod equęſtri Ordini aut quod equis præfuerit,

ſo conſtituire doch ſolches allein keinen Stalimeiſter.
(5.) Die Functiones, welche in ſolenni curia lmperatoris der Ertz. Mar

ſchall mit dem Reiten in den Haber verrichte zeigen mehr curam
annonæ als curam Stabuli an und wenn man

(6.) Die Sache genau einſähe ſo werde das Stabulum Imperiale ſich auf
ein non-Ens reduciren mithin auch die Cura Stabuli ſich nicht
exerciren laſſen; dahingegen

(7.) Alie von dem ErtzMarſoall bizher ausgeubte Functiones, auch das
Lehn-Pferd dem Erb- Marſchall vor wie nach verbleiben und ge

gen allen Anſpruch per coinmune linperii Concluſum feſt geſtellet

werden ſolten.
Daß alſo von Jhrer Konigl. Majeftat von Pohlen patriotiſchen Neigung

pro bono quiete publicã zu hoffen ſtunde daß Sie Dero Widerſpruch
fallen laſſen und Jhren Herren Mit-Churfurſten accediren wurden.

VIII.
Ob aber dieſe vermeinte Bewegungs-Grunde hinlanglich hochſtgedachte

Jhre Konigl. Majeſtat Dero dabey hauptſachlich mit-interelſſirte Furſtliche
Herren Vettern und andere unparthetziſche Reichs. Mit-Stande deſſen zu
uberreden oder auch die Ffundamenta des EnurSachſiſchen Widerſpruchs
zu enerviren wird aus nachfolgenden zu urtheilen ſeyn.

Ad 1.) Daß Jhro Churfurſtlichen Durchleucht zu Pfaltz das Ertz. Schatz
meiſter-Ambt unverruckt vrrbleibe erfordert die Billigkeit io
wohl als daß man Jhrer Königl. Majeſtat von GroßBritannien
als Churfurſten deẽs Reichs ein Tonvenables Ertz  Ambt wie

ſolches in dem Kayſerlichen ud Comitia erlafſenen Decreto nach
ſeinen Requiſitis gar ſchon exprimiret worden zulege.

Jn nur allegirten ad Comitia ergangenen Decreto verlangen
Jhre Kayſerl. Rajeſtat daß das Reich ein der Kayſerlichen Hoheit
der Churfurſtlichen Wurde und Jhrer Konigl. Majeſtat von Groß
Britunnien anſtandiges neues ErkAmbt ausfundig machen und

in Vorſchlaä pringen ſolle  nd daner iſt auch nicht einmahl zu ver
J muthen daß Ihrer Kayſerlichen Majeſtat allerhochſten lntention

gemaß ſeyn konne ein ſolches Ertz- Ambt das von denen Frag
mentis eines andern alten ErnAmbts colligiret und auch dem

bioſſen Nahmen nach von Jelben nicht vdllin ſepäriret iſt eriziren
au wollen und Jhre Konial; Maſtſtat von GroßBritannien ha
ben bis dato wohl wenig Inehriation bezeiget Sich mit einem ſol
chen Ambte beehren zu lainurjnvelches en egard eines andern Reichs

Ambtes als ein ſubördinirtes Officium anzuſehen iſt.
Cocoeß. e. Xin. 6.

Weil



Weil je nicht gelaugnet werden kan daß in dem Palatio der
Franckiſchen Konige nachmahls Kayſere der Præfectus equorum
unter dem Comite Stabuli oder dem Archi-Mareſchallo geſtanden.
Jn Franckreich als woher die Dignitates Aulicæ in Teutſchland
kommen auch gant vermuthlich iſt daß die Aunexa dabey ver
bleiben pfleget der Conntable ſein Schild mit Creutzweiß geſtellten
Schwerdtern als ein Inſigne Officü zu fuhren wie ſoiches aus des

Meneſtries Jeu d'armoiries erhellet.
Nun meinet man zwar der Sachen dadurch zu rathen und

der Chur Sachſiſchen Contradiction zugleich die abhelffliche Maſſe
zu geben daß (wie bald mit mehrerm angezeiget werden ſoll) das
Reichs StallmeiſterAmbt nur dem bloſſen Nahmen nach etabli—
ret werden ſolle in der That auch die der Comitivæ Stabuli von
alten Zeiten her beygelegte Dignitas præeminens dem Archi-. Ma-
reſchallo, ſo wenig als die Jhm zukommende Ambts-Verrichtun
gen entzogen werden kan; allein es entſtehet daher abermahls der
Zweiffel ob ſolchergeſtalt ex decoro der Kayſerlichen Hoheit

und der Churfurſtlichen Wurde convenient ſey aus dem Stall—
meiſter- ein Churfurſtliches Ertz- Ambt zu formiren.
Als Kayſer Maximilian J. Furſt Rudolphen zu Anhalt ſamt

ſeinen Nachkommen zum ObriſtStabelmeiſter machen und die
ſt Function deraeſtalten einrichten wollen daß Er als ein Unter—
Marſchall neben dem Herzogen von Sachſen zur lincken Hand
vor denen Speiſen hergehen und auch bey der Taffel zur lincken
Hand dienen ſolle haben ſich ungeachtet dieſes nur ein ſubalter—
nes Officium, immaſſen am Kayſerlichen Hofe der Obriſt-Stabel-
meiſter unter dem Obriſt-Hofmeiſter Staab ſtehet dennoch ſo
viel Difficultaten in Weg geleget daß die Sache darüber erlie—
gen bliebeBeemann. in Hiſtor. Anii. P. IV. c. V. X.
mithin daraus abzunehmen wie ſchwer deraleichen Dinge zu re-
comniren und daſ wenn ſie auch aleich vom Anfanag noch ſo leicht

IA rrr oaereAmbtes geſchehen inuſſe/ ſoſches kan man doc zur Zeit ſo wenigv

begreiffen als ja nocn anndire liörqrable rainctiones ubrig ſind
von welchen in der Güldenen Kull; näch Art der damahligen Zeit



ten werden hochgedachter beeden Herren Churfurſten alte Rech
te oder Prætenſiones auſſer Anſtoß zu laſſen ſo wurde ja eine groſſe

Unbilligkeit ſeyn Chur-Sachſen nicht ein gleiches zu gonnen viel
mehr deſſen ErtzAmbt allein zum Sacrifice zu machen und wenn
es nicht ſo fort nachgeben und ſich anderer Willkuhr ſubmittiren
will die Imputation aufzuburden: Es liege an Jhrer Konigli
chen Majeſtat in Pohlen daß die Reichs. Geſchaffte gehindert
und das ſo nothige gute Vernehmen im Reich zum Anſtoß geſetzet
werde; welches Jhr nicht anders als empfindlich furkommen
muß.

Ad 2.) Daß ein Churfurſt zu Sachſen in denen Kayſerlichen LehnBriefen

Adz.)

und andern dergleichen Documentis nicht als Ertz-Stallmeiſter
ſondern nur als Ertz- Marſchall prædiciret werde iſt in facto
richtig und unlaugbar: weil aber das Wort Marſchall nach ſeiner
Etymologie den Stallmeiſter ſchon involviret Jhm auch die
Cura Stabuli Imperialis vom Anfang an committiret geweſen
und die Guldene Bulla, nicht weniger die im ſ. VI. angefuhrte
Functiones das alte Herkommen beſtattigen und befeſigen; ſo
wird daher und daß dieſes alles dem Lehn-Briefte nicht ſpecific
einverleibt um ſo weniger ein præjudicirliches Argument zu
formiren ſeyn als die Lehn-Briefe an und vor ſich ſelbſt von Al
ters her auf das kurtzeſte gefaſſet und die Appertinentien derer
Reichs-Lehen ſelten darinnen ausgedrucket zu finden ſind; Es
wurde auch ſonſt das hohe Chur-Haus zu Sadhſen alle ſeine ubri
ge Reichs-Marſchalliſche Functiones und Prærogativen von
welchen nicht eine eintzige in dem Lehn-Briefe exprimiret noch
auch auf die Guldene Bulla ſich hierunter bezogen wird verlie—
ren und ſich abſprechen laſſen muſſen wann dieſes Argumentum
aultig ſeyn iolte welches aber nicht minder andern hohen Chur
Furſten und Mit Standen gleichnachtheilia fallen wurde weil
weder Chur Mayntz als Reichs-Poſtmeiſier oder Schild-Tra
ger noch ChurBahyern als Reichs-Kuchelmeiſter in denen
LehenBriefen ſo viel man weiß aufgefuhret.

Weil vor angezeigter maſſen die Comitiva Stabuli zum Ertz. Mar.
ſchall. Ambte gehoria ſo onnen JIhre Konigliche Majeſtat von
wohlen Jhro nichtberreden laſſen daß da man einen Ertz.
Stallmeiſter im Reich ẽtabliren will dieſes ſchlechterdings eine neue
Function und Jhro alſo eine gantz unſchadliche Sache ſey. Dann
geſett daß der bloſſe Tirul und der Nahme eines Ertz-Stall—
meiſ er als ein indifferentes Werck anzuſehen ſo iſt doch hier nicht

die Fraae von einem Titul, der Jhrer Koniglichen Majeſtat von
GroßBritannien als neunten Churfurſten zugeleget werden
ſoll iondern von einem der Kayſerlichen Hoheit und Churfurfili—
chen Wurde anſtandigen Ertz Ambte denn hieruber haben Jhre
Kayjerliche Majeſtat ein ReichsGutachten verlanget und Jhrer
Koniglichen Majeſtat von GroßBritannien wird nicht zu ver
dencken ſeyn daß Sie ſich weiaern ein ſolches Ambt anzunehmen

dem nicht eine convenierite Function fan behgeleget werden
 denn aus Wegnehmung Huth und Handſchuh von der Kayſerlichen

Mafeſtat (gls welches dem Vernehmen nach in Vorſchlag kom
men ſollen) wohl ſchwerlich ein Ertz-Stallmeiſter zu erkennen

 ſeyn dorffte.

Daß
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Daß ubrigens am Kayſerlichen ſowohl als andern Konigli—chhen Chur und Furſtlichen Hofen die Marſchall und Stallmei

ſterChargen dermahien ſepariret ſind iſt nicht zu laugnen und
haben ſich in denen jungern Zeiten faſt alle Hofe wie in der Art

der Bedienung alſo auch in denen Hof-Aembtern geandert der
Kayſerliche aber die Burgundiſche Hof- Ordnung bepybehalten
daher dann auch daſelbſt dem ObriſtStallmeiſter die Kanſerliche

EdelKnaben mit ihren Profeſſoren und Exercitien-Meeiſtern
und ſämtliche Livrée-Bediente als Hof- und Feld-Trompeter

Leib-Laquayen Lauffer Heyducken?c. untergeben ſind (wie vor
mahl der gantze Hof. Adelobangezeigter maſſen unter dem Comite

Stabuli geſtanden Lehm. Chron. Spir. Lib. Il. c. 3.) welches an
andern Hofen nicht alſo brauchlich; Gleichwohl wird daher kein
ſchlußiges Argumentum wider Chur-Sachſen zu formiren oder
auch zu inkeriren ſeyn daß nothwendig auch ein beſonderer Ertz

Sttallimeiſter im Reich etabliret werden muſſe denn ſo wenig der
Kayſerliche Hof mit Eintheilung ſeiner beſondern Hof. Aembter ſich
nach der Guldenen Bulla reguliret hat indem unter ſelben weder ein

ObriſtTruchſeß noch Ober. Schencke befindlich ſo wenig kan auch
deſſelben HofOrdnung wider die Guldene Bulle und die darin
nen beſtattigte uralte Ertz-Aembter noch auch wider das Her
kommen im Romiſchen Reiche allegiret werden.

Aadd 4.) Daß die oben bemeldte Teſtimonia derer Hiſtoricorum V'itti-

chindi und Ditmari: quod Imperii Mareſchallus Equeſtri Or-
dini, aut equis præfuerit, allein nicht hinlanglich bewieſen daß
die Cura Stabuli Imperialis dem ReichsMarſchalln mit obgele
gen kan man allenfalls und um ſo viel eher zugeſtehen und ein
raumen als es an ſtarckern und unlaugharen Beweißthumern
nicht fehlet denn was der Conſenſus der altern und neuern Hi—
ſtoricorum und Juris Publici Scriptorum die in der Guldenen
Bulla vorgeſchriebene Functiones und das in derſelben beſtattigte
Herkommen beſtarcken da ſolte wohl weiter kein Zweiffel von
der rei veritate mehr ubria ſeyn und wer nicht glauben will daß
die Direction der Kayſerlichen Einritte und Einzuge und der dem
Ertz· und Erb-Marſchall aebuhrende Vorzua bey demſelben die
ubrige Anſtalten bey den Einquartieren und Einfouriren wovon
die bey dem Carpzovio de Lege Regia Cap. X. Sect. G. und
Thulemario de Octovir. c. XXL befſindlich ausfuhrliche Nach
richt nachgeleſen werden kan das bey der Kayſerlichen Cronung
ex præleripto Aureæ Bullæ gewohnliche Reiten in den Haber
und deſſen Diſtribution, das Lehen-Pferd und dergleichen den
Comitem und Curam Imperialis Stabuli anzeigen dem muß
man endlich bey ſeiner willkuhrlichen Meynung auf welche das
Werck ohne dem nicht ankommt laſſen und nur noch dieſes anfuh

rren daß eben dasjenige was Ditmarus von Kayſers Ottonis lll.
ſolennen Hofhaltung und dem Herzog von Sachſen quod

Equis præfuerit, geſchrieben Lehmann. in Chron. Spir. Lib. V.
c.z. auf folgende Art anfuhret:

„Alſo ſchreibt mian als Kayſer Otto der IIl. zu Quedlin
„burg in Sachſen einen Reichs-Tag gehalten daß Herzog
„Heinrich zu Bayern /des Reichs Truchſeſſen Ambt; Georg

Conrad zu Schwaben des Cammerers; Enzelinus, Pfaltz-
„Graf am Rhein des Schencken; und Berno, Herzog zu
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„Sachſen des Marſchalln Ambt verwaltet haben:, Woraus
wenigſtens ſo viel abzunehmen daß nicht etwan erſt in dieſem
Jahr der Anfang gemachet worden die Worte: equis præeſſe,
und das MarſchallAmbt verwalten vor gleichgultig dem Ver
ſtande nach zu achten.

Ad 5.) Auf dieſes Dubium: Daß das reiten im Haber mehr curam anno-
næ als Stabuli bedeuten ſolle laſſet ſich mit wenigen antworten
daß wann ſolches Kayſer Carls des IV. Intention und dem Her
kommen gemaß geweſen man an ſtatt des Hauffen Habers Korn

oder andere Getreyde benennet haben wurde weil aber die cura
rei equeſtris mit angedeutet werden ſollen iſt in der Guldenen
Bulla die Verſehung alſo wie das XXVII. Capitul beſaget ge
ſchehen.

Ad 6.) Daß auch in curia lmperatoris ſich in denen neueren Zeiten vieles
geandert mithin derer hohen Ertz-Aembter und inſonderheit des
Ertz; Marſchalln Functiones ſich nicht alſo und ſo offt als vormahln
exerciren laſſen hat man ſchon per tranſitum quaſi allegiret und
eingeraumet deswegen aber folget nicht daß per non uſum ſolche
Functiones verlohren wurden denn ſonſten dem Ertz Marſchalln
man die Fuhrung des Reichs-Pannier und das ubrige Comman-
do, welches Er wenn ein Kayſer ſelbſt in einem Reichs Kriege
zu Felde ziehet zu verſehen hat noch ehender als die Comitivam
Stabuli abſprechen konte denn von dieſer ſind die vor erzehlte Ver
richtungen und Prærogativen noch in viridi Obſervantia, und al
ſo iſt ſie pro non Ente nicht zu achten wenn gleich der Ertz. Mar
ſchall den Kayſerlichen Marſtall in der ordentlichen Reſidenz und
alſo extra ſolennem curiam Imperatoris zu beiorgen nicht affecti-
ret ſo wenig ats die andere Serren Churfurſten derer ubrigen Kay
ſerlichen Hof Aembter lncumben2 verlangen; Es iſt auch dermaln
die Frage nicht: Wer uber den Kayſerlichen Marſtall die ordent
liche Obſicht haben ſolle als worinnen Jhrer Kayſerlichen Maje
ſtat Ziel und Maß au ſetzen ſich niemand unterſtehen wird ſon
dern ob dem Ertz Marichalln die von Alters zunehende Comitiva
Stabuli Imperialis entzogen und ein beſonderer Reichs-Ertz Stall
meiſter conſtituiret werden konne; Und je weniger Chur. Sach
ſen von ſothaner Comitiva ubrig hat je weniaer laſſet ſich daraus
ein neues Ertz Ambt erigiren dennoch aber iſt Jhrer Konie lichen
Majeſtat von Pohlen nicht auzumuthen auch das mindeſle von
Jhren wohlhergebrachten Be uanuſſen zumahl auf die Weiſe
wie man ietzo verfahren wollen Jhro abdringen zu laſſen. Dann
auch bloſſe Nahmen und Titul, ia was andere Minutien nennen
mochten von groſſen Herrin ungern verlohren werden. Was
Anno 1654. zwiſchen denen Schweden und Pohlen wegen der
Etcæterationen furgegangen und wie deren Unterlaſſung ſehr hoch
empfunden werden wollen will man hier nicht anfuhren. Minu-

tias dixeris, aſt in illis latent arandia, toleratæ ad ſolitas in.
jurias muniunt viam. Cyriac. raſymachus de juſtit. arm, Suec.
in Polon. p. 16. 17. und die Ph oſophia Titulorum ab antiquo
receptorum etſi ab hiſtoricis tantum facta fuerit, noſtro Secu-
lo argumentum Validum præbet ad rem; Goœedd. in Reſp. de

Baron. Vallendar. n. 361. Rlock. T. 3. Conſ. as2. n. 24i.
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Ad J.) Rachdem eines Churfurſtens zu Sachſen Ertz Ambts Functiones
und die Verwaltung derſelben uti ab antiquo fieri ſolitum, per
auream Bullam, als Pragmaticam ſanctionem, befeſtiget und
beſtattiget; ſo wird denenſelben jetzo durch ein Commune lm-
perii Concluſum ſchwerlich ein mehrers Robur Firmamentum
zuwachſen wenn man zumahl vorher ein demſelben anklebendes
Axioma davon abreiſſen und alſo den Eingang zu mehr nachtheili
gen Folgerungen und hernach nicht ſo leicht abzulehnenden Anſpru
che machen wolte. Melius ab initio jura ſua ſervare intacta, da
her dann Jhre Konigliche Majeſtat von Pohlen Jhro nimmer
werden noch konnen perſuadiren laſſen daß Jhrem ErkzMar
ſchallAmbte durch Aufrichtung eines Ertz-Stallmeiſter-Ambtes
wenn es auch gleich' nur nominentenus tale ſeyn ſolte nicht
præjudiciret werdt.

IX.

Es ware demnach wohl zu wunſchen daß ehe man auf dem Reichs
Convent decidiren oder concludiren wollen ſich von der Sachen eigentlichen
Beſchaffenheit genauer und umſtandlicher informiret auch mehrere Conſide-
ration vor einem ſo hohen Conſtatum gezeiget und zugleich auf den Diſſenſum,
welchen die Furſtlich Sachſiſche Hauſer als Mit-Belehnte an der Chur
Wurde und dem ErtzMarſchall-Ambte auf offentlicher ReichsVerſammlung
geauſſert rellectiret hatte. Denn obwohl Jhre Kayſerl. Majeſtat die Be.
forderung des Reichs-Gutachtens allergnadigir gern geſehen ſo haben Sie doch
nie verlanget daß man in beyden hohern Collegüs ſo hefftig das Wertk trei—
ben und abſolutè auf den Ertz-Stalimeiſter beſtehen ſolle denn bis vor we
nig Wochen noch denen Konialich- Pohlniſch- und ChurSachſiſchen Mini-
ſtris von dem Kayſerlichen hochanſehnlichen Miniſterio die Verſicherung gege
ben worden daß Jhrer Kayſerlichen Majenat gleichaultig ſey was man vor
ein Ertz Ambt in dem Reichs. Gutachten Jhr in Vorſchlag bringen werde
wenn es nur convenient ſey und nachher hat man allein ſo viel geauſſert
daß weil es ſcheine der Sache werde anders nicht zu rathen und die be
ſchwerliche in Comitiis entſtandene Differentien auſſer dem nicht wohl bey
zulegen ſeyn ſo mochten Jhre Konigliche Majeſtat aus patriotiſcher
Liebe und Neigung lieber Jhre Proteſtation gegen das Ertz-Stallmeiſter.
Ambt cum reſervatione aller Jhrem Ertz- Ambte competirenden jurium und
annexorum aufheben und in ſo weit jenes Einfuhrung geſchehen laſſen als
dem Jhrigen eb ohne Nachtheil geſchehen konte mithin die Abfaſſung des erfor
derten Reichs. Gutachtens weiter nicht hindern.

X.
Nachdem aber dieſes Negotium von der Beſchaffenheit iſt daß wann

Jhre Konigliche Majeſtat auch zu ſchuldigen hohen Ehren Jhrer Kayſerli—
chen Majeſtat von Jhrem Jure quæſito etwas nachgeben und in die Benen
nung des ErtzStallmeiſters als eines Archi. Officialis Imperii einwilligen
wolten dennoch in progreſſu ratione convenientis functionis, inſignium
und dergleichen ohne welche Realitat Jhre Konigliche Majeſtat von Groß
Britannien nimmer ein Ambt annehmen zu wollen zumofftern declariret ſich
ſo viel Difficultaten in Weg legen dorfft.n daß doch der abgezielte Zweck
nicht zu erreichen ſeyn und nur mehrer Zeit. Verluſt und Auffenhalt anderer
„dringenden Reichs-Geſchaffte entſtehen wird die Sache auch einmahl dahin

gediehen daß man per majora dem Ertz. Marſchall ein Annexum ſeints
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J Db,

„Ambtes abſprechen und Jhn gleichſam zwingen wollen daß Er den Titul
„des Ertz-Stallmeiſters zu einem neuen Ertz-Ambt vorlauffig abandonniren
»und hernach erſt uber deſſen Juribus, und wasieigentlich zum Ertz-Mar—
„ſchall. Ambte oder auch des Ertz Stallmeiſters Function gehore oder dieſer
„letztern von jenem zuzutheilen ſey conſultiren und decidiren laſſen ſolle cujus
„ſanè rei exemplum in Imperio non conſtat; ſo konnen Jhre Konigliche Ma
„„jeſtat darein um ſo weniger condeſcendiren als Sie dadurch ein Præjudiz
„verhengen wurden daraus Jhnen und am Ende einem jeden Stande des
„Reichs ein irreparabile damnum erwachſen konte. Es iſt demnach zu Jhrer

Kayſerlichen Majeſtat das ungezweiffelte gute Vertrauen zu haben es werden
Dieſelben nach Jhrer angebohrnen Gerechtigkeit-Liebe und Preiß wurdigſten
Gemuths-Billigkeit die vorwaltende wichtige Urſachen um welcher willen
Jhre Konigliche Majeſtat in die Etablirung eines Reichs-Ertz. Stallmeiſters auf
keine Weiſe conſentiren konnen allermildeſt wohl erwegen und Jhro Konig
liche Majeſtat bey Jhres uralten Ertz-Ambtes wohlhergebrachten in Activi-
tat ſtehenden oder auch quieſcirenden Functionen Rechten Freyheiten und
Prærogativen vielmehr Reichs-Vatterlich ſchutzen als einigen Abbruch und
Verkurtzung derſelben verhengen auch autoritate Cæſarea es dahin dirigi-

dren damit die in hoc negotio entſtandene Differentien durch Deli-
berationes uber ein ander ErtzAmbt beygeleget

werden mochten.
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